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Auf ihrem Vorzeige-Biohof Wildshut setzt die Stieglbrauerei auf
Kreislaufwirtschaft. Jetzt kommt ein Hotel- und Seminarbetrieb dazu.

GERALD STOIBER

WILDSHUT, SALZBURG-STADT. Gut
Ding braucht Weile – nach die-
sem Motto agiert der Eigentümer
der Stieglbrauerei, Heinrich Die-
ter Kiener, schon seit Langem.
Ganz besonders gilt das für die
Musterlandwirtschaft in Wilds-
hut im benachbarten Oberöster-
reich. Das Anwesen kam vor 100
Jahren in den Besitz von Stiegl, als
während des Ersten Weltkriegs
viele kleine Dorfbrauereien in
Schwierigkeiten geraten waren.

Schon vor mehr als 20 Jahren
ließ Kiener den Betrieb auf biolo-
gische Landwirtschaft umstellen.
In den vergangenen Jahren wurde
in Wildshut mit viel Liebe zum
Detail und gewaltigem Aufwand
renoviert, sogar eine Haltestelle
der Lokalbahn einige Hundert
Meter entfernt wurde kräftig mit-
finanziert. So präsentiert sich der
Gutshof heute prächtig herausge-
putzt, alles wirkt höchst gedie-
gen, aber nicht protzig.

Der nächste Schritt wird nun

Auszeit nehmen auf
dem Biergut Wildshut

gesetzt. Die Gastronomie, die vor
allem auf das Wochenende kon-
zentriert ist, wird um einen
Hotel- und Seminarbetrieb er-
weitert. Erste Musterzimmer sind
schon fertig, ab Mai sollen
die Übernachtungsmöglichkei-
ten angeboten werden. Das Kon-

zept nennt sich „Wildshuter Aus-
zeit“ und dazu gehört heutzuta-
ge, dass es im Zimmer weder ein
WLAN noch einen Fernseher
gibt. Auch ein „Raum der Stille“
wird eingerichtet, damit sich die
Gäste in Wildshut entschleuni-
gen können. Kurse zum Brotba-
cken sind auch ein Thema.

Wildshut ist für die Produkti-
on wie ein Labor. Rund 100 Ton-
nen Getreide, das auf dem 195
Hektar großen Anwesen wächst,

werden dort im Jahr zu Malz ver-
arbeitet. Zum Vergleich: So viel
braucht die Zentrale der Brauerei
jede Woche. Die Monatsbiere rei-
fen in Wildshut heran, es wird
aber auch experimentiert, etwa
mit unterirdischen Amphoren
wie in der Antike. Dazu gehört
auch der Anbau alter Getreide-
sorten. Beim Energieverbrauch
(Ökostrom und Flüssiggas) wer-
den Mehrkosten in Kauf genom-
men, um den CO2-Fußabdruck zu
minimieren. Bei der Salzburg AG
werden CO2-Zertifikate gekauft,
die den Verbrauch abdecken. Tat-
sächlich wird das Biogas aus der
Graskraft Steindorf beim Pappe-
hersteller Moosburger in Straß-
walchen verbraucht.

Als Heinrich Dieter Kiener bei
seinem 60. Geburtstag 2015 sein
Buch „Auf ein Bier mit John May-
nard Keynes“ vorstellte, musste
der Brauer nicht viel sagen zu sei-
nem Verständnis, wie Wirtschaft
funktionieren solle: „Auf dem
Biergut Wildshut ist das umge-
setzt, was in meinem Buch steht.“

Das Land will
Maturanten für
Lehre begeistern

SALZBURG-STADT. Das Bun-
desland steht bei den Lehrlin-
gen nicht schlecht da: Voriges
Jahr gab es um 8,2 Prozent
mehr Personen im ersten Jahr.
42 Prozent der 15-Jährigen
fangen eine Lehre an, das liegt
über dem Bundesschnitt mit
38 Prozent. 85 Prozent der
Lehrlinge in Salzburg sind
nach einer Umfrage des Insti-
tuts für Bildungsforschung der
Wirtschaft (ibw) mit ihrer Ent-
scheidung zufrieden. Landes-
hauptmann Wilfried Haslauer
ist das nicht genug: In den
kommenden fünf Jahren sol-
len sich 50 Prozent der jungen
Salzburger für eine Lehre ent-
scheiden. Das solle durch ver-
stärkte Berufsorientierung ge-
lingen – und dadurch, dass die
Zahl der Maturanten, die eine
Lehre beginnen, von zwei auf
zehn Prozent steigt.

85 Prozent der
Lehrlinge sind mit
ihrer Wahl zufrieden.

Gesundheit:
53 Firmen
ausgezeichnet
SALZBURG. 53 Salzburger Un-
ternehmen und Institutionen
erhielten das „Gütesiegel für
Betriebliche Gesundheitsför-
derung (BGF)“, 34 davon zum
ersten Mal. Das Gütesiegel
wird auf drei Jahre vergeben,
eine neuerliche Bewerbung ist
jederzeit möglich. Im Bundes-
land Salzburg sind derzeit
165 Unternehmen mit gesamt
70.000 Mitarbeitern Gütesie-
gelträger. Die Auszeichnung
wird für nachhaltige Investi-
tionen in die Gesundheit ver-
liehen. „Gesundheitsförde-
rung ist gewinnbringend für
alle. Die Arbeitenden haben
weniger gesundheitliche Be-
lastungen, die Unternehmen
bekommen mehr Motivation
und Engagement“, sagt SGKK-
Obmann Andreas Huss.

Für Stiegl-Chef
Heinrich Dieter
Kiener ist Gut
Wildshut eine
Herzensangele-
genheit.
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„In Wildshut habe ich
meine Philosophie von
Wirtschaft umgesetzt.“
Heinrich Dieter Kiener, Stiegl

Raicher
Hervorheben


